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Zusammenfassung: Die digitale Transformation bleibt 

ein zukunftsweisendes Handlungsfeld für das Hand-

werk, wobei Relevanz und tatsächliche Umsetzung über 

Gewerke hinweg sehr unterschiedlich ausgestaltet und 

letztlich betriebsspezifisch zu betrachten sind.  

Ein dynamischerer Transformationsprozess im Hand-

werk wird u.a. gehemmt durch einen schwachen 

externen Anpassungsdruck in guter konjunktureller 

Lage, knappe (Personal-) Ressourcen zur Umsetzung 

und Fortbildung, zunehmende bürokratische Pflichten 

und eine mangelnde Aussicht auf eine erfolgreiche 

Betriebsübergabe. 

Dagegen werden Digitalisierungsmaßnahmen u.a. 

angetrieben durch eine breite gesellschaftliche 

Akzeptanz digitaler Prozesse, ein sich veränderndes 

Marktumfeld im Zuge der Verbreitung generativer KI, 

zunehmende Angebote handwerksspezifischer Lösun-

gen durch neue externe Dienstleister und staatliche 

Förderprogramme. 

Der vorliegende Forschungsbericht widmet sich diesem 

Spannungsfeld aus Hemmnissen und Treibern der Digi-

talisierung und beschreibt den Status Quo, die aktuelle 

Förderlandschaft sowie mittelfristige Entwicklungen 

hinsichtlich der Digitalisierungs- und KI-Bemühungen im 

Handwerk. Die Studie stellt Erkenntnisse aus der 

bestehenden Forschungsliteratur den Erfahrungen von 

Digitalisierungsbeauftragten für Innovation und 

Technologie (Digi-BIT) gegenüber und analysiert so 

Trends, Treiber und Hemmnisse hinsichtlich der 

Digitalisierung im Handwerk.  

Die Interviews bestätigen ein weiterhin hohes Potenzial 

für Digitalisierungsmaßnamen im Handwerk, wobei die 

Bedürfnisse der Betriebe - z.B. in Abhängigkeit zur 

Betriebsgröße - sehr unterschiedlich ausfallen. Drei 

wesentliche Handlungsfelder zur Realisierung dieses 

Potenzials werden identifiziert: 

(I) Informations- und Austauschveranstaltungen, um 

einen Wissensaustausch zu ermöglichen und beispiel-

hafte Betriebe mit unterschiedlichem Digitalisierungs-

fortschritt sichtbar zu machen. 

(II) Branchen- und betriebsspezifische Fördermaßnah-

men, welche den heterogenen Ausgangssituationen 

durch eine hohe Flexibilität gerecht werden und 

insbesondere für kleine Betriebe einen Einstieg in 

Digitalisierungsmaßnahmen ermöglichen. 

(III) Nutzung sozialer Medien zur Modernisierung der 

Außendarstellung von Handwerksbetrieben und zur 

Steigerung ihrer Attraktivität für Fachkräfte, Betriebs-

übernahmen und Kunden. 
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 Einleitung 

Durch die digitale Transformation kommt es zunehmend 

zu Strukturveränderungen in Handwerksbetrieben sowie 

den zugehörigen Märkten und Handwerksorganisatio-

nen. Die Relevanz und tatsächliche Umsetzung dieser 

Transformationsprozesse fällt dabei über Gewerbegrup-

pen und Gewerke hinweg sehr unterschiedlich aus und 

ist letztlich betriebsspezifisch zu betrachten. Die Hoch-

konjunktur in vielen Bereichen des Handwerks der letz-

ten Jahre – verbunden mit einem substanziellen und zu-

nehmenden Mangel an Fachkräften – hat zu einem 

schwachen externen Anpassungsdruck und zu knappen 

(Personal-)Ressourcen für die Umsetzung von Digitalisie-

rungsmaßnahmen geführt. Auch zunehmende bürokrati-

sche Pflichten und eine mangelnde Aussicht auf eine er-

folgreiche Betriebsübergabe senken neben anderen Fak-

toren die Kapazitäten und Anreize, eine umfassende Digi-

talisierungsstrategie zu implementieren.  

Gleichzeitig förderte die Corona-Pandemie eine breite 

gesellschaftliche Akzeptanz von digitalen Prozessen. Die 

Sprunginnovation generativer Künstlicher Intelligenz (KI) 

verändert das Marktumfeld und steigert den potenziellen 

Nutzen von Digitalisierungsmaßnahmen. Neue Anbieter 

drängen als externe Dienstleister mit technologischen 

Lösungen in den Handwerksmarkt. Die zunehmende 

Fachkräfteknappheit führt zu steigenden Löhnen und 

verschiebt durch die Automatisierung von Prozessen den 

relativen Nutzen von Digitalisierungsmaßnahmen. Wirt-

schaftspolitische Instrumente, wie z.B. die Regionalför-

derung, zielen durch die Implementierung digitalisierter 

Geschäftsprozesse auf eine Unterstützung von Hand-

werksbetrieben.  

Der vorliegende Forschungsbericht widmet sich diesem 

Spannungsfeld aus Hemmnissen und Treibern der Digita-

lisierung und beschreibt den Status Quo, die aktuelle För-

derlandschaft sowie mittelfristige Entwicklungen hin-

sichtlich der Digitalisierungs- und KI-Bemühungen im 

Handwerk. Experteninterviews mit Digitalisierungsbe-

auftragten für Innovation und Technologie (Digi-BIT) der 

Handwerkskammern, eingebettet in eine ausführliche Li-

teraturrecherche, bilden dazu die Grundlage. Die Studie 

stellt die Erkenntnisse aus der Literatur den Erfahrungen 

der Digi-BIT gegenüber und analysiert so Trends, Treiber 

und Hemmnisse hinsichtlich der Digitalisierung im Hand-

werk.  

Die Literaturrecherche führt qualitative und quantitative 

Studien aus Deutschland zwischen 2012 und 2022 zu-

sammen und erlaubt so einen Überblick zu den aktuellen 

Erkenntnissen hinsichtlich der Herausforderungen, 

Chancen und Umsetzung der Digitalisierung in den Hand-

werksbetrieben. Diese Analyse wird durch acht Experten-

interviews mit Digi-BIT ergänzt. Die Digi-BIT erhalten im 

Rahmen ihrer Beratungstätigkeit einen umfassenden 

Einblick in den aktuellen Stand der Digitalisierung in Be-

trieben ihres Kammerbezirks und können so Erkennt-

nisse zum Status Quo aus übergeordneter Perspektive 

liefern. Die Ergebnisse der Literaturrecherche werden 

entsprechend bzgl. des aktuellen Stands geprüft, aktua-

lisiert und vor dem Hintergrund der Interviews diskutiert. 

Dabei bieten die Interviews Einblicke in die Themenberei-

che Digitalisierungsbemühungen, KI-Nutzung, Treibern 

und Hemmnissen der Digitalisierung sowie der aktuellen 

Förderlandschaft. 

Die Interviews bestätigen ein weiterhin hohes Potenzial 

für Digitalisierungsmaßnamen im Handwerk. Insbeson-

dere Kleinstbetriebe mit bis zu 10 Beschäftigten können 

effektiv gefördert werden, um ihre Digitalisierungsferne 

und anfänglichen Hemmnisse bei der Umsetzung von 

Maßnahmen in betrieblichen Prozessen zu überwinden. 

Größere Betriebe ab 50 Beschäftigten hingegen verfügen 

über mehr Ressourcen und Expertise in Digitalisierungs-

prozessen und zeigen Interesse an fortgeschrittenen Di-

gitalisierungsthemen wie z.B. KI-Lösungen. In den Inter-

views wird die Bedeutung proaktiver Informations- und 

Austauschformate hervorgehoben. So dienen diese auch 

als Plattform für einen Wissensaustausch zwischen den 

Betrieben und steigern insbesondere die Sichtbarkeit 

von Best Practices und Möglichkeiten hinsichtlich von Di-

gitalisierungsprozessen und KI-Lösungen. 

Schließlich identifiziert die vorliegende Studie drei we-

sentliche Handlungsfelder zur Realisierung des weiterhin 

hohen Potenzials für Digitalisierungsmaßnahmen im 

Handwerk: 

(I) Informations- und Austauschveranstaltungen, um 

einen Wissensaustausch zu ermöglichen und beispiel-

hafte Betriebe mit unterschiedlichem Digitalisierungs-

fortschritt sichtbar zu machen. 

(II) Branchen- und betriebsspezifische Fördermaß-

nahmen, welche den heterogenen Ausgangssituationen 

durch eine hohe Flexibilität gerecht werden und insbe-

sondere für kleine Betriebe einen Einstieg in Digitalisie-

rungsmaßnahmen ermöglichen. 

(III) Nutzung sozialer Medien zur Modernisierung der Au-

ßendarstellung von Handwerksbetrieben und zur Steige-

rung ihrer Attraktivität für Fachkräfte, Betriebsübernah-

men und Kunden. 
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 Status Quo: Literaturüberblick

Die folgenden Studien geben den Status Quo der Digita-

lisierung im Handwerk wieder und thematisieren die 

damit einhergehenden Chancen und Risiken für Hand-

werksbetriebe. Die Studien umfassen unterschiedliche 

methodische Ansätze wie Literaturrecherchen, 

Webscraping-Analysen, Umfragen unter Handwerksbe-

trieben sowie Experteninterviews. So entsteht ein empi-

risch gesichertes Bild der aktuellen Diskussion zu Digi-

talisierung und KI im Handwerk. 

2.1 Digitalisierungsbereitschaft 

der Handwerksbetriebe 

Das deutsche Handwerk steht dem Thema Digitalisie-

rung mehrheitlich positiv gegenüber und misst dem 

Thema im Zeitverlauf eine zunehmende Bedeutung bei. 

In einer Studie des Zentralverbands des Deutschen 

Handwerks (ZDH) aus dem Jahr 2014 gaben 59 % der 

befragten Handwerksbetriebe an, in der Digitalisierung 

eine Chance für ihr Geschäft zu sehen (ZDH, 2014). Im 

Jahr 2022 lag der Anteil bereits bei 77 %, während ledig-

lich 8 % die Transformationen im Zuge der Digitalisie-

rung als risikobehaftet wahrnahmen. Die Corona-Pan-

demie fungierte dabei als Treiber: Für 56 % der befrag-

ten Betriebe hat die Digitalisierung durch die Pandemie 

an Bedeutung gewonnen (ZDH, 2022). Weitere Gründe 

und Motivationen zur Umsetzung von Digitalisierungs-

maßnahmen sind vielfältig. Häufig genannte Punkte 

sind eine zunehmende Flexibilität und eine damit ver-

bundene Abnahme an Arbeitslast (Schuh & Hempel, 

2016), eine Unterstützung bei hohem Auftragsbestand 

und Fachkräftemangel (Krcmar et al., 2017), sowie die 

Erschließung neuer Kundenkreise, Betriebsorganisatio-

nen und Datenschutz (ZDH, 2017). 

2.2 Anwendungsfelder und  

verwendete Technologien  

Plattformen zur Kundenakquise 

Die Etablierung digitaler Plattformen im Handwerks-

markt hat in den letzten Jahren zu einem gesteigertem 

Forschungsinteresse geführt. Hierbei nehmen Plattfor-

men unterschiedliche Rollen hinsichtlich der Betriebs- 

oder Vertriebsstruktur und des Geschäftsmodells insge-

samt ein (Alhusen et al., 2021). Die Chancen von Platt-

formen zur Auftragsvermittlung liegen in der effizienten 

Kundenakquise, einer Erweiterung des Absatzradius, 

der Reduzierung des Aufwands für innerbetriebliche 

Verwaltung sowie der Auftragsabwicklung. Zudem kann 

so eine Vernetzung zwischen unterschiedlichen 

Gewerken bei Leistungen mit hohem Koordinationsbe-

darf vereinfacht werden. Jedoch wird das durch digitale 

Plattformen generierte Auftragsvolumen häufig nicht 

direkt über ebendiesen Kanal realisiert (Dürig & Wein-

garten, 2019). Dies geht einher mit einem heterogenen 

Nutzungsverhalten nach Region und Betrieb bzgl. digi-

taler Plattformen im Handwerk. So werden digitale 

Plattformen in ländlichen Räumen seltener genutzt als 

in urbanen Räumen, sodass von einem „Digital Divide“ 

ausgegangen werden kann (Proeger et al., 2019; Thomä 

et al., 2021). Zudem sind die auf Plattformen aktiven Be-

triebe überproportional häufig junge, kleine Betriebe 

ohne Meisterabschluss des Inhabers. Trotzdem erhal-

ten Meisterbetriebe relativ häufiger Aufträge auf Platt-

formen, insbesondere bei Ausschreibungen mit höhe-

rem Leistungswert (Dürig et al., 2012; Fredriksen & 

Runst, 2016). 

Online-Präsenz und Social Media 

Mit zunehmender Digitalisierung verändert sich sowohl 

die Kundengewinnung als auch die Rekrutierung von 

Auszubildenden, Fachkräften und Betriebsübernah-

men. Digitale Kommunikationswege, wie eine eigene 

Homepage oder auch Social Media, rücken stärker in 

den Fokus. Dennoch zeigen Umfragen des Zentralver-

bands des Deutschen Handwerks (ZDH), dass bei der 

Fachkräftesuche die Betriebe häufig noch immer klassi-

sche Kanäle – wie Arbeitsagenturen (31 %) oder Anzei-

gen in regionalen Zeitungen (23 %) – präferieren. Weni-

ger verbreitet sind aktuell Social Media-Kanäle (14 %) 

oder Online-Stellenanzeigen (12 %) (ZDH, 2019). Trotz-

dem ist davon auszugehen, dass die Bedeutung von 

Social Media zur Fachkräftegewinnung in den letzten 

Jahren deutlich gestiegen ist. So bieten auch vermehrt 

externe Dienstleister Leistungen zur Optimierung der 

Social Media-Präsenz gezielt für das Handwerk an. Die 

passgenaue Adressierung relevanter Zielgruppen stellt 

dabei u.a. einen wesentlichen Vorteil gegenüber kon-

ventionellen Kanälen dar. Mannott & Alhusen (2021) zei-

gen in ihrer Studie die Wirksamkeit einer digitalen Stra-

tegie zur Gewinnung von Personal durch die Senkung 

der Prozessdauer und -kosten sowie damit einherge-

hende höhere Bewerbungs- und Einstellungsquoten. 

Bereits 2013 zeigten sich bis heute persistente  

gewerks-, branchen- und regionsspezifische Muster in 

der Nutzung ebendieser Online-Marketing-Instrumente 

(ZDH, 2013), wobei ein überwiegender Teil (60,7 %) der 

befragten Handwerksunternehmen eine eigene Home-

page betreibt, während 31,9 % nicht über Online-Kanäle 

werben. Branchenspezifische Unterschiede in der 
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Nutzung von Online-Marketing-Instrumenten untersu-

chen Proeger et al. (2019): Das Lebensmittelgewerbe 

und die Handwerke für den privaten Bedarf stellten mit 

rund 20 % den geringsten Anteil an Unternehmen mit ei-

gener Homepage-Onlinepräsenz. Den höchsten Anteil 

weisen dagegen mit 44 % Betriebe im Gesundheitsge-

werbe auf. Bei einer regionalen Betrachtung zeigt sich, 

dass die Homepage-Häufigkeit in Städten fast doppelt 

so hoch ist wie in ländlichen Räumen. Darüber hinaus 

sind soziodemografische Variablen wie eine hohe Be-

völkerungsdichte, relativ junge Bevölkerung, hohe Zu-

zugsraten, höheres durchschnittliches Bildungsniveau 

bei den Beschäftigten sowie hoher Handwerksumsatz 

positiv mit dem Betreiben einer Website korreliert (Pro-

eger et al., 2019). Faktoren einer erfolgreichen Home-

page am Beispiel von Start-ups aus dem Handwerk sind 

dabei laut Trenkle (2017) die Optimierung für Suchma-

schinen und mobile Endgeräte sowie direkte Kontakt-

möglichkeiten über die Homepage.  

Insgesamt nimmt die Onlinepräsenz von Handwerksbe-

trieben auf Social Media zu. Laut Proeger et al. (2019) 

variiert die Einbindungshäufigkeit von Handwerksbe-

trieben nach Berufen in Social Media-Kanälen stark zwi-

schen 15 und 60 %. Facebook ist dabei der meistge-

nutzte Kanal im Branchenquerschnitt. Twitter und Ins-

tagram hingegen werden seltener genutzt und sind le-

diglich in vereinzelten Branchen vertreten. Meub et al. 

(2021) fokussieren sich auf das Nutzungsverhalten der 

Plattform Instagram im Handwerk und zeigen, dass in 

über 90 % der Fälle die Homepage mit dem Instagram-

Kanal verknüpft ist und somit als ergänzender Werbeka-

nal für den Internetauftritt dient. Das Aktivitätsniveau 

anhand von Posts und Follower-Zahlen variiert stark 

zwischen den betrachteten Gewerken. 

Künstliche Intelligenz  

Die Forschungsliteratur zum Thema KI im Handwerk ist 

aufgrund der relativen Aktualität der Thematik be-

grenzt. Jüngste Entwicklungen im Bereich der generati-

ven KI im Kontext von Large Language Models (LLM) fin-

den dabei noch keine Beachtung. Eine sich jährlich wie-

derholende Studie von techconsult im Auftrag der Deut-

schen Telekom zeigt, dass 6 % der Handwerksbetriebe 

KI implementiert haben sowie 24 % in den nächsten 

zwei Jahren den Einsatz von KI planen (Deutsche Tele-

kom AG, 2020). 40 % der befragten Unternehmen 

hingegen schätzen KI zurzeit für ihren Betrieb als nicht 

relevant ein. Dies wurde durch eine Studie von Heinen 

et al. (2021) bestätigt. In einer weiteren Studie geben 

Meub & Proeger (2022a) den aktuellen Forschungsstand 

zur KI-Nutzung im Mittelstand und Handwerk wieder, 

sammeln Beispielanwendungen, beschreiben Hemm-

nisse und Erfolgsfaktoren und diskutieren die bestehen-

den Transferkanäle. Die Autoren stellen heraus, dass 

der Komplexitätsgrad und die Anwendungsnähe von KI 

merklich höher sei als bei niedrigschwelligen Digitalisie-

rungsbestrebungen. Darüber hinaus werden vier Ebe-

nen der KI-Nutzung im Handwerk definiert: Indirekte 

Nutzung von KI, Nutzung von KI-Dienstleistungen, Be-

auftragung spezifischer Lösungen und Eigenerstellung 

von KI-Lösungen (siehe Abb. 1). Meub und Proeger 

(2022a) argumentieren, dass bereits heute eine Mehr-

zahl an Betrieben KI indirekt nutzen (Kategorie D) und 

auch KI-Dienstleistungen bis auf wenige Segmente 

problemlos nachgefragt werden können (Kategorie C). 

Die Eigenerstellung (Kategorie A) oder Beauftragung be-

triebsspezifischer Lösungen (Kategorie B) sind jedoch 

sehr selten und werden auch in Zukunft aufgrund der 

kleinbetrieblichen Struktureigenschaften im Handwerk 

vorerst wenig nachgefragt werden. Als Lösungsansatz 

für eine umfassendere KI-Nutzung im Handwerk wer-

den Branchenkooperationen angeführt, die kommerzi-

ell nutzbare KI-Dienstleistungen entwickeln und in der 

Breite zugänglich machen. Dies sei, so die Autoren, ziel-

führender als die direkte Förderung von Leuchtturm-

projekten, die als Vorbilder für KI-Nutzung in der Bran-

che fungieren könnten. 

In einer weiteren Studie wenden Meub und Proeger 

(2022b) einen Webscraping-Ansatz an, um die Verbrei-

tung von Robotik im Handwerk zu untersuchen. Die Er-

gebnisse zeigen, dass nur rund 6 % aller Bildungsein-

richtungen ein konkretes Bildungsangebot zur Robotik 

haben. Auf Gewerkebene sind in Bezug auf Bildungsan-

gebote zur Robotik der Baubereich sowie die Gewerke 

Kraftfahrzeugtechnik und Elektrotechnik am stärksten 

vertreten. Auf regionaler Ebene führen Sachsen, das 

nördliche Bayern, das Rhein-Main-Gebiet sowie Nord-

rhein-Westfalen (NRW) in der Häufigkeit der Qualifizie-

rungsangebote. Auf Betriebsebene findet eine häufige 

Nutzung in den Gewerken Elektrotechnik, Feinwerkme-

chanik sowie Land- und Baumaschinenmechatronik 

statt.  

 



 

DIGITALISIERUNG IM HANDWERK ZWISCHEN ZETTELWIRTSCHAFT UND KI: EINE STATUS QUO-ANALYSE 4 

 

Abb. 1: Nutzungsformen von KI in KMU 

Quelle: Meub & Proeger 2022a, S. 32 

 

Produktion 

Laut einer repräsentativen Studie von Bitkom und ZDH 

aus 2022 wurden verschiedene digitale Technologien 

zur Maschinenkontrolle (15 %), zur präventiven Maschi-

nenwartung (14 %) und ein smartes Projektmanage-

mentsystem zur Arbeitszeiteinteilung (11 %) innerhalb 

der Produktion eingesetzt. Die verwendeten Technolo-

gien sind sowohl Trackingsysteme, Sensoren und Da-

tenanalysen als auch smarte Software, 3D-Technologie, 

Drohnen, Internet der Dinge, Robotik sowie Virtual oder 

Augmented Reality und Künstliche Intelligenz (Reihen-

folge entspricht der Nutzungshäufigkeit, abnehmend). 

Verwaltung 

Die Politik sieht eine Digitalisierungsdringlichkeit des 

Handwerks vor allem im Bereich der Verwaltung 

(Schulte & Veltkamp, 2022). Prozesse, die innerhalb der 

Verwaltung digitalisiert werden, sind die interne Rech-

nungsstellung an Lieferanten sowie externe Rech-

nungsstellung an Kunden. Dadurch können u.a. die 

Steuerberatung vereinfacht und gesetzliche Vorgaben 

erfüllt werden. Ein Auslagern der Formulare und wichti-

gen Unterlagen in Cloudlösungen ermöglicht den ar-

beitsortunabhängigen Zugriff. Die Realisierung dieser 

Prozessoptimierungen sind betriebsgrößen- sowie teil-

weise kundenbedarfsabhängig (Bischoff et al., 2021). 

Breitbandinternet 

In der Studie von Bischoff et al. (2022) zur Breitbandver-

sorgung und der Auswirkungen auf den Digitalisierungs-

fortschritt von Handwerksbetrieben auf dem Land 

besteht ein kontestiertes Bild zwischen Expertenmei-

nungen und regressionsanalytischer Evidenz. Während 

die Meinung ersterer dazu tendiert, dass ein gewisses 

Maß an Breitbandausbau ein Digitalisierungstreiber ist, 

zeigt diese Analyse basierend auf einer Betriebsum-

frage, dass andere regionalspezifische Faktoren eine 

höhere Relevanz für die Stärke der Digitalisierungsakti-

vitäten aufweisen.  

Hinsichtlich des Digitalisierungsfortschritts und einer 

KI-Nutzung kann über Betriebe, Regionen und Gewerke 

hinweg eine starke Heterogenität festgestellt werden. 

Hierbei sehen sich vor allem kleine, digitalisierungs-

ferne Handwerksbetriebe im Nachteil und haben vor al-

lem bei tiefergehenden Digitalisierungsprozessen sowie 

KI-Nutzung Aufholpotenzial. Ein Unterschied im Digita-

lisierungsfortschritt zwischen städtischen und ländli-

chen Handwerksbetrieben kann seltener beobachtet 

werden (Thomä, 2023). Diese Unterschiede sind eher 

durch die Heterogenität der Betriebe getrieben als 

durch andere systematische räumliche Strukturen be-

dingt (Bischoff et al., 2022). Eine niedrige Hemm-

schwelle für ebendiese Betriebe bildet die Onlineprä-

senz durch Websites oder Social Media-Kanäle, wobei 

letztere weniger genutzt werden. Die Anwendung von KI 

ist dem hingegen lediglich in Anfangsstadien in zumeist 

größeren Handwerksbetrieben implementiert. For-

schungslücken bestehen hierbei vor allem hinsichtlich 

detaillierter Unterschiede in der Art der digitalisierten 

Prozesse in Bezug auf die Betriebsgröße sowie -struktur 

und den damit einhergehenden Entwicklungsmöglich-

keiten.
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 Ergebnisse der Interviews: Betriebe und Handwerks-

organisation 

Methodisches Vorgehen. Im Folgenden werden die In-

terviewergebnisse vorgestellt. Acht semi-strukturierte 

Experteninterviews bilden die Datengrundlage, um den 

Digitalisierungsstand und künftige Entwicklungen in-

nerhalb der Handwerksbetriebe zu erfassen und zu eva-

luieren. Die Experten sind Beauftragte für Innovation 

und Technologie, die Digi-BIT. Sie stehen den Betrieben 

als Experten zur Verfügung, um Digitalisierungspro-

zesse aktiv anzustoßen und zu begleiten sowie über 

Trends zur Digitalisierung und KI zu informieren und zu 

beraten. Zielstellung ist, die Digitalisierung im Hand-

werk voranzutreiben und zu fördern (ZDIN, 2021). Die 

Auswahl der Digi-BIT als Interviewpartner ermöglicht 

Einblicke in die Digitalisierungsbereitschaft und den Di-

gitalisierungsfortschritt von Handwerksbetrieben. Hier-

bei muss erwähnt werden, dass es zu einer Vorselektion 

der beratenen Betriebe durch Wahl der Digi-BIT als In-

terviewpartner und demnach zu Narrativen von bereits 

digitalisierteren bzw. digitalisierungsinteressierten Be-

trieben führen kann. Die Resultate dieser Studie bauen 

auf den Aussagen der Digi-BIT auf, die jeweiligen Mei-

nungen und Erfahrungen inkludierend. Der Zugang zu 

den Interviewpartnern erfolgte durch purposive Samp-

ling, einer gezielten Auswahl der Interviewpartner für 

den gewählten Untersuchungsgegenstand (Oppong, 

2013). Für die Analyse der Interviewergebnisse wurde 

die Codierungssoftware MAXQDA verwendet. Das Co-

dieren erfolgte iterativ induktiv-deduktiv, geleitet nach 

dem Interviewleitfaden und weiterer Aussagen der In-

terviewpartner. Im Rahmen der Interviews stehen drei 

zentrale Handlungsstränge im Fokus der Untersuchung. 

Im ersten Teil werden unternehmensbezogene Frage-

stellungen thematisiert. Hierbei wird untersucht, wel-

che Veränderungen sich für Handwerksbetriebe durch 

die Einführung neuer Technologien in den letzten fünf 

Jahren ergeben haben und welche konkreten Techno-

logien maßgeblich dazu beigetragen haben. Im zweiten 

Teil soll die Rolle von KI-Anwendungen im Handwerk 

und mögliche mittelfristige Entwicklungen thematisiert 

werden. Im dritten Teil werden die Auswirkungen einer 

zunehmenden Digitalisierung auf den Handwerksmarkt 

untersucht. Hierzu stehen Fragen nach veränderter Mo-

tivation, Treibern und Hemmnissen der Digitalisierung 

im Fokus. Abschließend wird die Bedeutung von Förder-

maßnahmen für eine fortschreitende Digitalisierung un-

tersucht. Dabei werden die Digi-BIT zu aktuellen Ent-

wicklungen und der Effektivität unterschiedlicher Maß-

nahmen befragt. Die Interviewaussagen der Digi-BIT 

werden im Folgenden mit Digi-BIT 1-8 gekennzeichnet. 

3.1 Betriebsstrukturen und Digi-

talisierungsbestrebungen 

Betriebsstruktur der beratenen Betriebe. Im Folgen-

den werden typische Betriebsstrukturen und damit ver-

bundene Digitalisierungsbestrebungen näher beschrie-

ben. Laut Interviews unterscheiden sich die Bedarfe an 

Implementierungs- und Anwendungsgebieten hinsicht-

lich digitalisierter Geschäftsprozesse zwischen den 

Handwerksbetrieben stark (Digi-BIT 1, Digi-BIT 5). Hier-

bei ist vor allem die Betriebsgröße entscheidend, wobei 

sich 30-40 % der beratenen Betriebe noch am Anfang 

der Digitalisierungsimplementierung befinden. Diese 

Betriebe sind meist sehr klein (bis zu 10 Beschäftigten) 

und daher in personellen und finanziellen Ressourcen 

stärker eingeschränkt. Digitalisierung nimmt häufig 

eine untergeordnete Rolle ein, was sich im Digitalisie-

rungsgrad dieser Betriebe widerspiegelt (Digi-BIT 2, 

Digi-BIT 3, Digi-BIT 6). Der geringe Digitalisierungsgrad 

und in Bezug auf digitale Prozesse wenig qualifizierte 

Beschäftigte - bei gleichzeitig marginalen Investitionen 

- erschwert die allgemeine digitale Transformation er-

heblich. Dieses weitverbreitete Muster verdeutlicht 

gleichzeitig die Relevanz von Digi-BIT-Beratungen für 

diese Betriebe, die aufgrund ihrer limitierten Ressour-

cen anderweitig kaum Zugang zu der Breite der Anwen-

dungsmöglichkeiten digitalisierter Prozesse haben 

(Digi-BIT 2, Digi-BIT 3, Digi-BIT 7). Demgegenüber ste-

hen schätzungsweise 3-4 % beratene Vorreiterbetriebe, 

die als Leuchtturmbeispiele hinsichtlich bereits digitali-

sierter Prozesse dienen und erste KI-Lösungen nutzen 

(Digi-BIT 1, Digi-BIT 2).  

Unterschiede in Beratungsbedarfen. Während 

Kleinstbetriebe eher am Aufsetzen und Entwickeln einer 

Onlinepräsenz interessiert sind, planen größere (> 50 

Beschäftigte) und digital fortgeschrittenere Betriebe ge-

meinsam mit den Digi-BIT Prozessoptimierungen (Digi-

BIT 6). Neben der Betriebsgröße und den damit einher-

gehenden Bedarfen, ist auch die Branche bzw. das Ge-

werk ein entscheidender Faktor zur Definition von Bera-

tungsinhalten (Digi-BIT 3). Während Zahntechniker, Sa-

nitär-, Heizungs- und Klimatechnik (SHK) und Friseurd 

sich oftmals fortgeschritten in Bezug auf digitalisierte 

Geschäftsprozesse zeigen, befinden sich Betriebe aus 

dem Lebensmittelhandwerk oder baugewerbliche 

Handwerksbetriebe häufig am Anfang des Digitalisie-

rungsadoption (Digi-BIT 2, Digi-BIT 3, Digi-BIT 5).
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3.2 Technologische Trends  

 

Abb. 2: Digitalisierungstrends im Handwerk 

Quelle: eigene Darstellung 

 

Eine zunehmende Digitalisierung und die Einführung 

neuer Technologien für die Handwerksbetriebe spiegelt 

sich vor allem in einer (Teil-) Automatisierung admi-

nistrativer, nicht-produktiver Tätigkeiten in Hand-

werksbetrieben wider. Das Ziel ist es dabei, relativ mehr 

Ressourcen für die handwerkliche Haupttätigkeit be-

reitzustellen. Über eine Homepage als Kontaktpunkt zu 

Kunden und potenziellen Bewerbern für einen Ausbil-

dungs- oder Arbeitsplatz werden zunehmend Termin-

anfragen über öffentliche Kalender automatisiert, auf 

denen Kunden sich in freie Terminfenster eintragen 

können (Digi-BIT 1, Digi-BIT 5, Digi-BIT 6). Gleichzeitig 

dient die Homepage als Möglichkeit, einerseits die Kun-

den über das Produktangebot zu informieren, als auch 

zur initialen Identifikation der Kundenbedarfe. Ein Bei-

spiel hierfür ist die Implementierung eines Konfigura-

tors von Produktmerkmalen, bei dem Interessenten 

verschiedene Produktoptionen wählen und dem Be-

trieb ihre Präferenzen übermitteln können (Digi-BIT 1, 

Digi-BIT 5). Der Erstkontakt wird somit optimiert und 

das erste Kundengespräch kann in einem fortgeschrit-

teneren Stadium stattfinden. Ein weiteres Beispiel ist 

die Nutzung von teilautomatisierten Bewerbungspro-

zessen, die einen einfacheren Ablauf für den Betrieb als 

auch für die Bewerbern gewährleisten (Digi-BIT 6).  

Des Weiteren befassen sich die Betriebe stärker mit dem 

Thema digitaler Kerngeschäftsprozesse. Im Vorder-

grund hierbei stehen die Analyse und die digitale Abbil-

dung der Prozesse, um eine effiziente Arbeitsweise des 

Betriebes sicherzustellen und somit versteckte Kosten 

und doppelte oder überflüssige Tätigkeiten zu identifi-

zieren (Digi-BIT 6, Digi-BIT 8). Diese Prozesse befinden 

sich zumeist aber noch im Anfangsstadium und werden 

potenziell von größeren (> 10 Beschäftigte) und bereits 

digitalisierteren Betrieben angefragt.  

Ein starker Trend der Digitalisierung ist die Nutzung 

von Cloud-Softwarelösungen im Handwerk. Eine stei-

gende Vielfalt an Cloud-Anbietern mit besonderem Fo-

kus auf Handwerksbetriebe führt zu einer zunehmen-

den Nutzung und Durchdringung des Handwerksmark-

tes. Dabei werden die Lösungen zur Vermeidung von 
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und Do umentbearbeitung

  utomatisierte 
 erminorganisation

 Digitale  n ormationen  u 
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„Vor zehn Jahren gab es so diese typischen Platz-
hirsche, da gab es vielleicht 30, 40, 50 von. Heute 

haben wir aber ganz viele Lösungen, die fast monat-
lich auf den Markt kommen. In der Regel alles 

Cloudlösungen und in der Regel alles, und das ist 
der Hintergrund, alles Lösungen, die ich unabhängig 

von Ort und Zeit nutzen kann.“ 

Interview Digi-BIT 8 
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Medienbrüchen, einer Auslagerung von IT-Sicherheits-

fragen und eine verbesserte Kommunikation zwischen 

Betrieb und mobilen Beschäftigten verwendet (Digi-BIT 

1, Digi-BIT 2, Digi-BIT 7, Digi-BIT 8). Digi-BIT 8 geht im 

oben angeführten Zitat auf die damit verbundenen Vor-

teile dieser Lösung sowie die Fülle dieser Lösungen ein, 

die dem Handwerksmarkt zur Verfügung gestellt wer-

den. Die zunehmende Nutzung von Cloud-Software in 

Kombination mit digitaler Hardware, wie beispielsweise 

Tablets, unterstützt dabei das mobile Arbeiten. So wer-

den die Unterlagen zu Auftragsdaten digital über Zu-

satzmodule der Branchensoftware mitgeführt, ermögli-

chen die Dokumentation von Material, Arbeitszeit oder 

Tätigkeitsbelegen via Foto oder Video und führen damit 

zu einer digitalen Projektakte ohne Medienbrüche (Digi-

BIT 1, Digi-BIT 8). Weiterhin erlaubt die digitale Abbil-

dung und technologische Vernetzung von Geschäfts-

prozessen den Beschäftigten, unnötige Wege wie die 

Abgabe von Stundenzetteln in Papierform zu vermei-

den. Diese Optimierung von Geschäftsprozessen senkt 

insgesamt Kosten und steigert auch die Attraktivität des 

Betriebes durch Modernisierung (Digi-BIT 5).  

Eine weitere, im Rahmen der Interviews hervorgeho-

bene Entwicklung ist die Zunahme an digitaler Kom-

munikation im Handwerk. Als Beispiele dafür werden 

externe, digitale Beratungen via Video-Chat zwischen 

Betrieb und Kunden genannt, ebenso der Austausch 

zwischen Betrieben und Zulieferern. Dies ist eine Praxis, 

die sich im Zuge der Corona-Pandemie etabliert hat und 

weiterhin angewandt wird (Digi-BIT 1). Zudem ermög-

licht die Digitalisierung eine zunehmende Transparenz 

zwischen Betrieben und Auftraggebern sowie Kunden. 

So können z.B. während eines Reparaturprozesses die 

Fortschritte dokumentiert und nach Abschluss der Tä-

tigkeit ein Video für die Auftraggeber mit kurzer Erklä-

rung der vorgenommenen Schritte aufgenommen wer-

den (Digi-BIT 1).  

Im Zuge der Digitalisierung hat sich auch die Kommuni-

kation der Betriebe bei der Suche nach Fachkräften und 

Auszubildenden verändert. Hierbei spielen soziale Me-

dien zunehmend eine Rolle. Insbesondere Facebook 

und Instagram werden genutzt, um potenzielle Bewer-

ber anzusprechen. Punktuell wird ebenfalls TikTok ver-

wendet, jedoch in wesentlich geringerem Umfang als 

die bereits genannten Plattformen (Digi-BIT 4, Digi-BIT 

6). Gleichzeitig nutzen Handwerksbetriebe die sozialen 

Medien zunehmend, um sich so im Wettbewerb um 

Fachkräfte und Auszubildende als modernes Unterneh-

men mit einer positiven Arbeitskultur zu positionieren 

(Digi-BIT 6). 

3.3 Künstliche Intelligenz 

Im Folgenden wird der Einsatz an KI im Handwerk be-

schrieben. Es lässt sich festhalten, dass KI-Implementie-

rungen in Handwerksbetrieben noch ausbaufähig sind. 

Innerhalb der Interviews zeichnet sich eine vorherr-

schende KI-Nutzung von Softwareimplementierungen 

innerhalb der Betriebe ab (Kategorie D, siehe Abb. 1). So 

werden Buchhaltungs- und Dokumentenmanagement-

systeme, beispielsweise in Form von optischer Texter-

kennung (Optical Character Recognition, OCR), als am 

weitesten verbreitete Anwendungen genannt (Digi-BIT 

4, Digi-BIT 5).  

Weitere Anwendungsfelder sind Lösungen in den Berei-

chen Smart Home, Predictive Maintenance, Chatbots 

und Anwendungen zur Textgenerierung wie beispiels-

weise ChatGPT (Digi-BIT 1, Digi-BIT 3, Digi-BIT 5). Diese 

scheinen allerdings nicht flächendeckend und vollum-

fänglich implementiert (Digi-BIT 2, Digi-BIT 3). Neben 

gewerkeübergreifenden Anwendungsmöglichkeiten 

aus dem nicht-produktiven Bereich des Handwerks fin-

den auch branchenspezifische Lösungen wie KI-Diagno-

setechniken von Optikern in geringem Maße Anwen-

dung (Digi-BIT 3). 
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3.4 Externe Treiber 

 

Abb. 3: Externe Digitalisierungstreiber für Handwerksbetriebe 

Quelle: eigene Darstellung, angelehnt an Bischoff und Thonipara (2022) 

Zu den externen Treibern der Digitalisierung zählen alle 

Faktoren außerhalb eines Betriebes, die einen Einfluss 

auf Digitalisierungsaktivitäten haben (Bischoff & Thoni-

para, 2022). In Abb. 3 sind die im Rahmen der Interviews 

genannten externen Treiber der Digitalisierung des 

Handwerks dargestellt und werden im nachfolgenden 

Text detailliert inklusive der genannten Beispiele be-

schrieben. 

Ein in den Interviews häufig genannter externer Treiber 

für Digitalisierungsbestrebungen in Handwerksbetrie-

ben ist der Fachkräftemangel. Zum einen wird die Digi-

talisierung für eine (Teil-) Automatisierung von unpro-

duktiven Tätigkeiten im Betrieb, insbesondere im Be-

reich Verwaltung und Management, genutzt. So können 

Kapazitäten für handwerkliche Tätigkeiten geschaffen 

und unbesetzte Stellen bedingt kompensiert werden 

(Digi-BIT 1, Digi-BIT 3, Digi-BIT 6). Ein Branchenbeispiel 

aus dem Fleischerhandwerk ist die Reaktion der Be-

triebe auf einen Mangel an Beschäftigten im Verkauf. So 

finden Betriebe bspw. eine Alternativlösung in vorver-

packten Artikeln, die über Automaten verkauft werden 

können (Digi-BIT 2).  

Gleichzeitig helfen digitale Kanäle, etwa soziale Medien, 

bei der Ansprache von potenziellen Fachkräften oder 

Auszubildenden, die ihre Jobsuche zunehmend in den 

digitalen Raum verlagern (Digi-BIT 3, Digi-BIT 5). Dabei 

stehen die Betriebe um potenzielle Bewerber unterei-

nander in Konkurrenz. Ein moderner, digitaler Betrieb 

ist dabei ein wichtiges Kriterium, um sich von weiteren 

Betrieben abzuheben und so eine hohe Arbeitgeberat-

traktivität zu signalisieren (Digi-BIT 3, Digi-BIT 6). Hierzu 

zählen Möglichkeiten zum mobilen und flexiblen Arbei-

ten.  

Eine Veränderung des Images mancher Handwerks-

zweige ist vonnöten, um diese gesellschaftlich aktuell 

und modern zu halten sowie für Bewerber und anste-

hende Übergaben attraktiv zu machen (Digi-BIT 2, Digi-

BIT 4, Digi-BIT 6). Hierbei können soziale Medien und 

Zielgruppenansprachen innerhalb aktuell genutzter 

Medien nützlich sein. Im Zuge der digitalen Transforma-

tion haben sich ebenfalls Kundenprofile und -anforde-

rungen verändert, die u.a. Transparenz in Form von Ver-

gleichsportalen verlangen (Digi-BIT 1). Dies kann, falls 

richtig implementiert und die Zielgruppe präzise identi-

fiziert, hilfreich sein, um Alleinstellungsmerkmale des 

Betriebes und somit Wettbewerbsvorteile gegenüber 

anderen Betrieben sichtbar zu machen. 

Ein weiterer externer Treiber ist die demografische 

Entwicklung im Kontext von Betriebsübergaben. Be-

triebe investieren in ihre Digitalisierung mit dem Ziel ei-

ner erfolgreichen Übergabe, um als attraktiver Betrieb 

von potenziellen Nachfolgern wahrgenommen zu wer-

den. (Digi-BIT 1, Digi-BIT 4, Digi-BIT 6). Neben einem po-

sitiven und modernen Gesamteindruck spielt zudem 

das Thema Kennzahlen eine Rolle. So wollen potenzi-

elle Nachfolger vor dem Kauf einen Überblick über ope-

rative Kennzahlen des Betriebs erhalten, die im besten 

Fall digital verfügbar sind (Digi-BIT 6). Gleichzeitig wird 

der Betrieb in der Regel an jüngere Eigentümer überge-

ben, sodass altbewährte Strukturen und Arbeitswei-

sen überprüft und gegebenenfalls verändert werden. 

Dies führt potenziell zu einer digitaleren Arbeitsweise 

des Betriebes (Digi-BIT 4, Digi-BIT 8). Dem steht gegen-

über, dass Handwerksbetriebe oftmals keine digitalen 

Speicherorte von Daten haben, was das Nachvollziehen 

des Betriebsklimas bei Übernahme erschwert und Auf-

holpotenzial birgt (Digi-BIT 2, Digi-BIT 3).  
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Entwicklung des technologischen Umfelds. Neben 

den beschriebenen Treibern führen auch die Verände-

rung und Entwicklung des technologischen Umfelds zu 

einer stärkeren Digitalisierung. Eine bedeutende Rolle 

spielt dabei die zunehmend vielfältige Landschaft an 

branchenspezifischer Software, welche die individuel-

len Bedarfe der Betriebe bedient. Diese Entwicklung 

deutet darauf hin, dass das Handwerk als Nutzer für 

Branchensoftware stärker wahrgenommen wird (Digi-

BIT 1, Digi-BIT 8). Gleichzeitig versuchen Softwareher-

steller die steigende Digitalkompetenz und Affinität der 

Anwender zu berücksichtigen und nutzen bekannte 

Funktionsweisen aus anderen digitalen Anwendungen. 

Beispiele hierfür sind eine zunehmende Vertrautheit mit 

dem Erstellen von Fotos oder Videos, die im beruflichen 

Kontext für eine Nachweisdokumentation im Zusam-

menspiel mit einer geeigneten Software genutzt wer-

den kann (Digi-BIT 1).  

Anforderungen der Kundschaft. Weitere wichtige ex-

terne Treiber sind Kundenanforderungen im Rahmen 

der Dienstleistung. Ein Beispiel hierfür ist die Zunahme 

an Smart Home-Anwendungen, die Betriebe dazu auf-

fordern, sich mit digitalen Anwendungen auseinander-

zusetzen (Digi-BIT 7). Gleichzeitig haben sich Kundener-

wartungen auch mit Blick auf die Erreichbarkeit und 

Kommunikation der Betriebe verändert. So wird seitens 

der Kunden eine digitale Kommunikation zunehmend 

in Anspruch genommen und seitens der Betriebe eine 

höhere Erreichbarkeit über digitale Kanäle auch außer-

halb der Öffnungszeiten gewährleistet (Digi-BIT 1). 

Staatliche Vorgaben. Verpflichtende Digitalisie-

rungsprozesse durch Gesetzgebungen können eben-

falls als externe Treiber für digitale Transformation die-

nen. Beispiele hierfür sind digitale Kassensysteme zur 

Erfüllung von Meldepflichten bei Bargeldtransaktionen 

an die Finanzverwaltung oder auch die Einführung einer 

verpflichtenden digitalen Arbeitszeiterfassung (Digi-

BIT 2). Gleichzeitig werden verpflichtende Digitalisie-

rungsmaßnahmen auch kritisch bewertet, da sie in vie-

len Fällen nicht zu verbesserten Unternehmensprozes-

sen führen, sondern vielmehr als Kontrollinstrument 

von Gesetzen und Verordnungen fungieren (Digi-BIT 2, 

Digi-BIT 3). 

3.5 Interne Treiber und Motivation 

                            

Abb. 4: Interne Treiber und Motivation der Digitalisierung 

Quelle: eigene Darstellung, angelehnt an Bischoff und Thonipara (2022) 

Zu den internen Treibern der Digitalisierung zählen die 

Faktoren innerhalb eines Betriebes, die Digitalisie-

rungsaktivitäten anstoßen oder zu ihrer Umsetzung bei-

tragen (Bischoff & Thonipara, 2022). 

Geschäftsführung. Hierbei sind insbesondere die Ge-

schäftsführung sowie Personen in Führungspositionen 

eines Betriebes zu nennen (Digi-BIT 1). Aufgrund der 

vornehmlich kleinen und mittleren Struktur der Hand-

werksbetriebe kommt der Geschäftsführung bzw. den 

Betriebsinhabern eine Schlüsselrolle bei der Digitalisie-

rung zu, sowohl als Ermöglicher aber auch als Verhinde-

rer (siehe Unterkapitel 3.6 Hemmnisse der Digitalisie-

rung).  

Motive der Digitalisierung. In den Beratungen mit den 

Digi-BIT äußern Handwerksbetriebe unterschiedliche 

Motivationen für ihre Digitalisierungsaktivitäten. Zum 

einen werden Beratungen mit dem Ziel gesucht, Trans-

parenz in die Prozesse zur Identifikation von ineffizien-

ten Abläufen zu bringen. Hierbei sollen doppelte, unnö-

tige oder falsche Tätigkeiten vermieden werden und 

eine höhere Effizienz der Geschäftsabläufe erreicht 

werden (Digi-BIT 1, Digi-BIT 8). Eine weitere genannte 

Motivation ist das Streben nach einer aus Sicht der Be-

triebsinhaber besseren Work-Life-Balance, wie im Zi-

tat von Digi-BIT 8 geäußert. Ziel hierbei ist es, die Digita-

lisierung zur Vermeidung von nicht-produktiven Tätig-

keiten zu nutzen, um so ein ausgewogeneres Verhältnis 

zwischen Arbeit und Freizeit zu erreichen.  

   i ien  der  es  ä sabläu e

  or   i e  alan e

  eiterent i  lung des  etriebs

GESCH FTSF HRUNG  
LEITENDE ANGESTELLTE

INTERNE

DIGITALISIERUNGSTREI ER

„Aber ein ganz großer Treiber ist meines Erachtens 

nach auch, dass immer mehr Handwerker feststellen, 

dass ihre Zeit endlich ist. Sie nicht am Samstag, Sonn-

tag noch Lust haben, die ganze Büroarbeit zu ma-

chen. Sondern auch einfach mal sagen: Ich möchte 

das Ganze so organisieren, dass ich auch meine Frei-

zeit habe.“  

Interview Digi-BIT 8 
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Abschließend wird die Weiterentwicklung des Betrie-

bes als Motivation genannt (Digi-BIT 7). Hierzu zählen 

Betriebe, die Interesse an neuen Technologien und 

Arbeitsweisen haben und damit auch gleichzeitig auf 

den externen Treiber der Kundenwünsche reagieren. 

 

3.6 Hemmnisse der Digitalisierung 

Abb. 5: Hemmnisse der Digitalisierung 

Quelle: eigene Darstellung 

 

Als Hemmnisse der Digitalisierung werden alle internen 

und externen Faktoren gekennzeichnet, die die Digitali-

sierungsentwicklung eines Betriebes verlangsamen 

oder ganz verhindern. 

Fachkräftemangel. Während der zunehmende Fach-

kräftemangel als externer Treiber der Digitalisierung 

identifiziert wird, kann er gleichzeitig als Hemmnis ge-

sehen werden. Durch einen Mangel an Beschäftigten 

liegt der Fokus des Betriebes auf dem Kerngeschäft, 

wodurch zeit- und kostenintensive Weiterentwicklung 

in Richtung digitaler Transformation nur bedingt umge-

setzt werden kann. Hinzu kommt, dass die Betriebsin-

haber und Führungskräfte, insbesondere bei kleinen 

Betrieben, in der Regel stark in das operative Tagesge-

schäft eingebunden sind und nicht an der Betriebsstra-

tegie arbeiten können (Digi-BIT 3, Digi-BIT 5, Digi-BIT 7). 

Gleichzeitig ist es eine Herausforderung, Fachpersonal 

mit Digitalisierungskompetenzen zu rekrutieren, was 

eine fortschreitende Digitalisierung ausbremst. Beim 

Großteil der Handwerksbetriebe wird das Thema Digita-

lisierung nachrangig angegangen und nur durch äußere 

Anreize oder Umstände implementiert. Aus mangeln-

dem Interesse, fehlender Expertise und restriktivem 

Ressourcenhaushalt wächst die Hemmschwelle sei-

tens der Betriebe, die Aufklärungsangebote der Digi-BIT 

vollumfänglich anzunehmen (Digi-BIT 7). Hierbei spie-

len der Fachkräftemangel und der Betriebsschwund 

eine große Rolle. Effizienzgewinne durch digitalisierte 

Prozesse können sich meistens nur größere Betriebe 

leisten, da dort mehr Ressourcen für die Implementie-

rung vor Ort vorhanden sind (Digi-BIT 1, Digi-BIT 3, Digi-

BIT 5). Politische Rahmenbedingungen und Gesetzge-

bungen ermutigen aber auch kleine Betriebe, be-

stimmte Prozesse zur besseren Nachvollziehbarkeit zu 

digitalisieren (Digi-BIT 3). 

Unsicherheit. Ein weiteres genanntes Hemmnis ist die 

Unsicherheit, die mit einem Digitalisierungsprojekt ein-

hergeht. Insbesondere für Betriebe mit wenig oder kei-

nen Erfahrungen mit Digitalisierung ist die Unsicherheit 

ob des Erfolgs eine große Hürde. Des Weiteren werden 

die Kosten von Digitalisierungsmaßnahmen als Hemm-

nis im Rahmen der Interviews angeführt (Digi-BIT 5, 

Digi-BIT 6). Zur Reduzierung dieser Hemmnisse sind 

Fördermaßnahmen wie beispielsweise Digitalisierungs-

prämien zur Finanzierung von Software, Hardware und 

Schulungen ein gängiges Instrument, die sich über die 

einzelnen Bundesländer unterschiedlich ausgestalten. 

Staatliche Maßnahmen sind hierbei ein wichtiger Fak-

tor, um eine zunehmende Digitalisierung im Handwerk 

zu unterstützen. So werden im Rahmen der Interviews 

die Fördermaßnahmen als wichtiges Instrument insbe-

sondere für kleine Betriebe (< 50 Beschäftigte) bezeich-

net. Diese Angebote bieten eine Möglichkeit, ohne 

große finanzielle Risiken mit Digitalisierung in 

  inbindung  es  ä s   rung  
   rungs rä e ins 
 agesges  ä 

  angel an e ternen 
Digitalisierungse  erten

FACHKR FTEMANGEL

HEMMNISSE DER DIGITALISIERUNG

  nsi  er eit  ber den  r olg

  ers  är e  nsi  er eit bei 
Digitalisierungsbeginnern

UNSICHERHEIT

  osten   eit    eld  
 bersteigenden den 
 oten iellen  ut en

  udgetrestri tionen

KOSTEN

  eringe    e tan  
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Berührung zu kommen und bauen Hemmschwellen ab 

(Digi-BIT 1, Digi-BIT 5, Digi-BIT 6, Digi-BIT 7). Neben För-

derprogrammen wurden Testräume für innovative 

Technologien im Handwerk als wichtige Unterstützung 

zur Digitalisierung genannt. Hier können Handwerker 

Technologien wie beispielsweise 3D-Drucker, Cobotik 

oder VR-Brillen testen und überlegen, ob sie die jewei-

lige Technologie sinnvoll im eigenen Betrieb einsetzen 

können (Digi-BIT 5). Auch die Unsicherheit in Bezug auf 

Datensicherheit spielt eine große Rolle, welches die 

Digi-BIT versuchen, abzumildern (Digi-BIT 6).  

Mangelnde Digitalisierungsaffinität und Betriebs-

struktur. Ein weiteres großes Hindernis ist die Akzep-

tanz bei Geschäftsführenden. Häufig sind die Möglich-

keiten sowie die Angebotsvielfalt an innovativen und di-

gitalen Lösungen für ihren Betrieb nicht bekannt (Digi-

BIT 6). Digi-BIT versuchen, bereits innerhalb der Meis-

terschulen Aufmerksamkeit und Sensibilität für die Not-

wendigkeit digitalisierter Prozesse innerhalb der Hand-

werksbetriebe zu schaffen. Dies kann allerdings nur 

fruchtbar sein, wenn die Geschäftsführenden der Be-

triebe für Umstrukturierungsmaßnahmen offen und 

veränderungsbereit sind. Auf deren Seite besteht dann 

ein geringer Anreiz für Umstrukturierungs- und 

Investitionsmaßnahmen, wenn diese, wie in den meis-

ten traditionellen Handwerksbetrieben, nur noch einen 

geringen Zeitraum bis zum Eintritt in die Pensionierung 

haben. Diese Betriebe weisen meist auch wenig  

Technikaffinität auf, was die Hemmschwelle für die 

Implementierung von digitalen Prozessen erheblich er-

schwert (Digi-BIT 1). Hierbei wird ebenfalls ersichtlich, 

dass altbewährte Strukturen durch das Fehlen von Digi-

talexpertise den Digitalisierungsfortschritt hemmen. 

(Digi-BIT 4).  

Zwischenfazit. Die Interviews mit den Digi-BIT geben 

Hinweise darauf, wo noch Aufholpotenzial besteht: Vor 

allem kleine Betriebe (<10 Beschäftigte) sind hinsicht-

lich ihrer Ressourcen sowie der Eigenmotivation limi-

tiert und können mit der digitalen Transformation we-

niger Schritt halten. Die dafür ausschlaggebenden Fak-

toren lassen sich in interne und externe Hemmnisse un-

terteilen, welche sich den Betriebsstrukturen bzw. sozi-

odemografischen Entwicklungen zuordnen lassen. 

Demgegenüber stehen externe und interne Treiber der 

Digitalisierung, welche sich teilweise mit den Hemmnis-

sen, wie dem Fachkräftemangel, überlappen und somit 

erfolgsversprechend für eine weitere Digitalisierung 

sind. 
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 Ergebnisse der Interviews: Förderlandschaft 

Dieses Kapitel stellt die Interviewergebnisse im Zu-

sammenhang mit der Einschätzung der Digi-BIT zur 

aktuellen Förderlandschaft sowie zu künftigen Digita-

lisierungsbestrebungen im Handwerk vor. Die vorge-

stellten Projekte und Programme sind auf die Erfah-

rungswerte der Regionen der Digi-BIT zurückzuführen 

und daher auf ebendiese begrenzt.  

Überblick. Die Förderlandschaft nimmt eine Schlüs-

selrolle für Handwerksbetriebe ein und bietet neben 

Anreizen für Digitalisierungsmaßnahmen auch eine 

unterstützende Wirkung für bereits implementierte 

Digitalisierungsprozesse. Die Programme dienen zu-

dem der Aufklärung über Digitalisierungsmöglichkei-

ten für Betriebe (Digi-BIT 6). Weiterhin sind einige Be-

triebe aufgrund ihrer knappen Personal- und Finanz-

ressourcen auf Förderungen angewiesen, um sich mit 

Themen wie Digitalisierung und IT-Sicherheit befas-

sen zu können (Digi-BIT 5).  

Unterschiede der Förderlandschaft zwischen Bund 

und Ländern. Es kann unterschieden werden zwi-

schen bundes- und landesweiten Förderungen. Die 

bundesweiten Förderungen nehmen in den Förde-

rungsprozessen mehr Zeit in Anspruch, weswegen 

landesweite Förderungen insbesondere von 

Kleinstbetrieben bevorzugt werden (Digi-BIT 7). Zu-

meist werden seitens der Betriebe innerhalb der Pro-

gramme nur vollumfängliche Digitalisierungsstrate-

gien und -pläne berücksichtigt, welches für digitalisie-

rungsfremde Kleinstbetriebe aufgrund limitierter Per-

sonalressourcen ein Hindernis darstellt. Kleinstan-

schaffungen wie Hardware, die von diesen Kleinstbe-

trieben oft am meisten benötigt werden, können so 

nicht unbürokratisch und schnell gefördert werden 

und stellen somit eine Förderungslücke für Kleinstbe-

triebe dar (Digi-BIT 6). 

Regionale Unterschiede. Weiterhin unterscheiden 

sich die Förderlandschaften für die Digitalisierungsun-

terstützung handwerklicher Betriebe regional. Baden-

Württemberg beispielsweise bietet sowohl hinsicht-

lich der zu fördernden Maßnahmen als auch der geför-

derten Betriebe im Ländervergleich ein größeres För-

dervolumen, wenn auch geringere finanzielle Förde-

rungen pro Antrag (Digi-BIT 7). Hierbei werden sowohl 

Hard- und Software, Weiterbildungen für Beschäftigte 

sowie Dienstleistungen gefördert, als auch Formate 

für nachfolgende Betriebe, die ihre Prozesse digitali-

sieren und von Leuchtturmbeispielen lernen wollen, 

festgehalten. In Nordrhein-Westfalen hingegen gibt es 

das Proje t „ ittelstand in ormativ und digital –   D“, 

welches explizit Digitalisierungsprozesse innerhalb 

des Handwerks in Form von Hard- & Software fördert 

(Digi-    8 . Der „Digitalbonus  iedersa  sen“  iede-

rum richtet sich u.a. explizit an niedersächsische KMU 

im Handwerkssektor (Niedersächsisches Ministerium 

für Wirtschaft, Verkehr, Bauen und Digitalisierung, 

2023). Eine maximale Bezuschussungsmenge von 

10.000 € soll die „digitale  ard- und Software sowie 

die IT- i  er eit [  rdern]“. 

Schulungen und Austauschformate. Um Hemm-

schwellen im Thema IT- Sicherheit zu begegnen, gibt 

es staatliche Förderprogramme sowie -schulungen, 

welche explorative und kollaborative Lernformate an-

bieten (Digi-BIT 5). Diese befinden sich allerdings noch 

in der Aufbauphase. Weitere Aufklärungsarbeit in 

Form von Informationsseminaren durch die Digi-BIT, 

um die Handwerksbetriebe in Digitalisierungsangele-

genheiten grundsätzlich zu schulen, fördert ebenfalls 

die Beteiligung an Beratungsangeboten und somit Di-

gitalisierungsbestrebungen (Digi-BIT 1). Die Sichtbar-

keit von bereits digitalisierten Leuchtturmprojekten 

baut initiale Hemmschwellen für Digitalisierungsbe-

strebungen ab und zeigt konkrete Digitalisierungsfor-

mate au . „ ori ont  and er “ ist in  aden-Württem-

berg ein landesweites Projekt für Austauschveranstal-

tungen und Bildung von Erfahrungsgruppen, die 

ebenfalls Testräume und Werkstätte zum Ausprobie-

ren anbieten (Digi-BIT 5, Digi-BIT 7). Eine Abschlussdo-

kumentation ermöglicht hier den nicht teilgenomme-

nen Betrieben, Best Practices für ihren Betriebsalltag 

zu implementieren.  

Förderfähigkeit. Die Maximalförderbeträge variieren 

je nach Förderprogramm und Bundesland und adres-

sieren Kleinstbetriebe von unter 10 Beschäftigten. 

Dies kommt insbesondere den am im Budget am 

stärksten limitierten Betrieben zugute, die keine eige-

nen Ressourcen für eine Teilnahme an der digitalen 

Transformation haben (Digi-BIT 1). Bundesweite Pro-

gramme  ie „ o Digital“ be us  ussen Digitalisie 

rungsbestrebungen von Handwerksbetrieben bis zu 

50 % (Digi-    5 . „Digital Jet t“ unterst t t  um einen 

die Anschaffung von Soft- und Hardware und zum an-

deren Schulungen der Beschäftigten zum Sicherheits- 

& Kompetenzaufbau innerhalb der Digitalisierung. Die 

Auswahl für ebendieses Programm ist durch Zufall 

über einen Lostopf möglich (Digi-BIT 5). Hierbei ist die 

maximal zulässige Fördersumme ebenfalls abhängig 

von der Betriebsgröße und gedeckelt bei 4.000 €. 
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Bedarf an Diversifikation. Laut der Digi-BIT braucht 

es weitere Diversifikation in der Angebotsbreite an 

staatlichen Programmen und Projekten, da jeder 

Handwerksbetrieb sehr individuell aufgestellt ist und 

somit spezifische Bedürfnisse und Anforderungen 

mitbringt (Digi-BIT 2). Einige Handwerksbetriebe 

konnten durch die Beratungsangebote der Digi-BIT 

nicht erreicht werden, was verschiedene Gründe 

haben könnte, die es näher zu untersuchen gilt (Digi-

BIT 6). Vereinzelte Informationsveranstaltungen fin-

den teilweise unter Leitung der Digi-BIT innerhalb von 

Meisterschulen statt. Dieser Kanal gewährleistet 

gleichzeitig wichtige Impulse zur Modernisierung des 

Handwerks, um mit Kundenbedürfnissen und der di-

gitalen Transformation Schritt halten zu können.

 

© Shutterstock.com, Quality Stock Arts 
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 Ergebnisse der Interviews: Ausblick auf die Digitali-

sierungsentwicklung 

Im Rahmen der Interviews wurden die Digi-BIT abschlie-

ßend um eine Einschätzung gebeten, wie sich das Hand-

werk künftig in einem Zeitraum von bis zu fünf Jahren 

hinsichtlich der Digitalisierungsprozesse entwickeln 

wird.  

Digitale Kommunikation mit Kunden. Es wird erwar-

tet, dass die digitale Kommunikation mit Kunden weiter 

zunehmen und sich verstärken wird (Digi-BIT 8). Dieser 

Trend konnte bereits beobachtet werden.  

Generative KI. Das   ema „ enerative   “ nimmt für 

die Betriebe potenziell an Bedeutung zu, wie auch Digi-

BIT 3 im hier abgebildeten Zitat wiedergibt und dabei 

positive Entwicklungen für die Zukunft in Aussicht stellt. 

Generative KI kann die Betriebe über individuelle Text- 

oder Bilderstellung im Bereich der Verwaltung, Marke-

ting oder beim Recruiting unterstützen oder auch zur 

Kommunikation mit fremdsprachigen Beschäftigten ge-

nutzt werden (Digi-BIT 3, Digi-BIT 5).  

Vollumfängliche Digitalisierung. Weiterhin wird prog-

nostiziert, dass Tätigkeiten vollumfänglicher automati-

siert und die zugehörigen Anwendungen vernetzt wer-

den, welche nicht zu den Kerntätigkeiten des betreffen-

den Gewerks zählen (Digi-BIT 8). Zudem lässt ein starkes 

Interesse an Beratungen zur Prozessoptimierung darauf 

schließen, dass eine digitale Abbildung von Geschäfts-

prozessen zukünftig sowohl in der Breite als auch im De-

tailgrad zunehmen wird. Dies wird die bereits präsente 

digitale mobile Arbeit weiter fördern, mit dem Ergebnis, 

dass Handwerksbetriebe Medienbrüche im Bereich der 

Verwaltung überwiegend vermeiden können (Digi-BIT 

6, Digi-BIT 8). 

Self-learning Unterstützungsformate. Um Hemm-

nisse zur fortgeschrittenen Digitalisierung der Hand-

werksbetriebe abzubauen, werden verschiedene Kom-

munikationskanäle über bereits bekannte Soziale 

Medien geschaffen, um Antworten auf Fragen der An-

wender intuitiv beantworten zu können (Digi-BIT 1, Digi-

BIT 2). Über diese Kanäle kann ebenfalls auf u.a. bran-

chenspezifische Digitalisierungspotenziale aufmerk-

sam gemacht werden. Diese Kommunikationskanäle 

bieten auch auf der Nachfrageseite einen Mehrwert: Sie 

sind angepasst an die Kunden und ihre Bedürfnisse, die 

durch die sozialen Medien geprägt sind und sich stetig 

mitverändern (Digi-BIT 7). Das verlangt von den Betrie-

ben ein gewisses Maß an Flexibilität, Veränderungsbe-

reitschaft und Reflexion der Zielgruppen. Vor allem für 

Kleinstbetriebe stellt dies eine Hürde dar, da diese eher 

etablierte Strukturen und Führungskräfte aufweisen 

(Digi-BIT 7).  

Modernisierung und Attraktivität von Handwerksbe-

trieben. Innerhalb der Interviews wurden zwei wesent-

liche Kanäle für die Gewinnung von Fachkräften und 

Nachfolgern genannt, welche sich gegenseitig positiv 

verstärken: Leuchtturmbeispiele für ein digitalisiertes 

Handwerk können bei der Gewinnung von Fachkräften 

und Betriebsnachfolgern unterstützend wirken und das 

Image des Handwerks durch Onlinepräsenz in Sozialen 

Medien modernisieren (Digi-BIT 1, Digi-BIT 2, Digi-BIT 3, 

Digi-BIT 8). Eine Präsenz in sozialen Medien könnte 

ebenfalls der niedrigen Frauenquote im Handwerk ent-

gegenwirken und bietet somit Potenzial für eine weitere 

Digitalisierungswelle in Handwerksbetrieben (Digi-BIT 

4).  

IT- und Datensicherheit. Durch die vorherrschend klei-

nen Betriebsstrukturen im Handwerk (< 10 Beschäf-

tigte) findet das Thema IT- und Datensicherheit in den 

Betrieben oft keine umfassende Beachtung, ebenso die 

Digitalisierung im Allgemeinen (Digi-BIT 1, Digi-BIT 2, 

Digi-BIT 3, Digi-BIT 4, Digi-BIT 5). Das ist nicht nur durch 

die Zahl der Beschäftigten, sondern auch durch die Pro-

duktionsausstattungen und begrenzten Personalres-

sourcen bedingt, welche auf eher geringe Produktions-

mengen eingestellt sind (Digi-BIT 2). In vereinzelten 

Branchen, wie dem Fleischerhandwerk, birgt diese be-

grenzte IT- und Datensicherheit daher kein großes Ri-

siko, da die Betriebe zumeist von Barzahlungen oder 

aber von Kartenzahlungen geprägt sind, deren Zah-

lungsströme bei den Zahlungsdienstleistern verbucht 

sind. Ein Prozess des Umdenkens zum Thema IT-Sicher-

heit hat in einzelnen Betrieben jedoch bereits begonnen 

(Digi-BIT 3, Digi-BIT 4).  

„Was ich glaube ist, dass gerade dieser Bereich ge-

nerative KI die nächsten 1, 2, 3 Jahre oder auch 5 

Jahre wirklich große Verbreitung im Handwerk fin-

den wird, weil es immer mehr Use Cases gibt oder 

da werden auch noch viel mehr Use Cases kom-

men die nächsten ein zwei Jahre, die wahrschein-

lich kostengünstiger realisierbar sind, wenn man 

nicht viel Know-how dafür benötigt. Und weil ein-

fach […] sofortiger Nutzen erkennbar ist.“  

Interview Digi-BIT 3 
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Weitere Unterstützungsformate. Um individuelle 

Hemmschwellen hinsichtlich der Digitalisierung inner-

halb des Handwerks weiter individuell auf Betriebs-

ebene zu senken, sind vorgefertigte, branchenspezifi-

sche Filter für zugeschnittene Softwarelösungen sinn-

voll, um so eine Übersicht für die Betriebsinhaber zu 

bieten (Digi-BIT 3). Demgegenüber steht aktuell eine 

häufig geringe Passgenauigkeit zwischen dem Marktan-

gebot und den individuellen Bedürfnissen des Betriebes 

(Digi-BIT 3, Digi-BIT 5). Da individuell angefertigte Lö-

sungen nur für größere oder finanziell besonders gut 

aufgestellte Betriebe umsetzbar sind, bieten die am 

Markt angebotenen Softwarelösungen für viele Be-

triebe nur eine Teilerleichterung. Weiterhin gibt es laut 

Aussage von Digi-BIT keine Nachfrage im Bereich Ge-

schäftsmodellentwicklung, was in Zukunft an Wichtig-

keit gewinnen könnte, sollten sich verschiedene Hand-

werksbranchen mehr der Digitalisierung verschreiben 

(Digi-BIT 4). Hierbei können Handwerksbetriebe vor al-

lem durch themenzentrierte Austauschformate mit an-

deren Betrieben in Kontakt treten, von Leuchtturmbei-

spielen lernen und so die Hemmschwelle zur Digitalisie-

rung abbauen (Digi-BIT 5, Digi-BIT 8). 

Zwischenfazit. Die in den Interviews geforderten staat-

lichen Förderungen sowie Unterstützungsformate be-

ziehen sich vor allem auf Kleinstbetriebe (< 10 Beschäf-

tigte), um den Digitalisierungsfortschritt in ebendiesen 

Betriebsstrukturen aufzuholen. Hierbei werden vor al-

lem Austauschformate sowie das Vorstellen von Leucht-

turmbeispielen und das Angebot von Testräumen in 

den Vordergrund gestellt, um interbetriebliches Lernen 

kollaborativ zu fördern. Die Niedrigschwelligkeit dieser 

Formate ist entscheidend, um den begrenzten Ressour-

cen von Kleinstbetrieben entgegenzukommen.
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 Diskussion 

Die Interviews bieten eine gute Grundlage, um aktuelle 

Digitalisierungsbestrebungen mit der bestehenden em-

pirischen Literatur abzugleichen und zu diskutieren.  

Die Analyse der Digi-BIT-Einblicke liefern einige unter-

stützende sowie weiterführende Punkte, die aus der Li-

teraturrecherche bekannt sind und in diesem Kapitel 

diskutiert werden. Eine Einbettung in die bestehende 

Empirie zeigt aktuelle Entwicklungen auf, und ermög-

licht die Identifikation von potenziellen Handlungsfel-

dern für die zukünftige regulatorische Gestaltung der 

Digitalisierungsförderung der Betriebe. Hierbei ist wich-

tig zu erwähnen, dass die qualitative Untersuchung in-

nerhalb dieses Forschungsberichts explorativer Natur 

und demnach auf die Erkenntnisse durch die Interviews 

mit den Digi-BIT begrenzt ist, weswegen im Folgenden 

die bestehende Empirie für einen komplettierenden 

Überblick und daraus folgende Implikationen herange-

zogen wird. 

Aktueller Digitalisierungsstand. Handwerksbetriebe 

sind weniger stark digitalisiert als deutsche KMU insge-

samt. Laut der Studie von Graumann et al. (2017) wer-

den 19 % der deutschen KMU als digitale Vorreiter an-

hand ihres digitalen Reifegrads klassifiziert und benut-

zen Informations- und Kommunikationstechnologien 

(IuK). Dies steht den von den Digi-BIT geschätzten 3 bis 

4 % an digitalen Vorreiterbetrieben im Handwerk entge-

gen. Thomä et al. (2021, S. 18) unterscheiden in ihrer re-

präsentativen Studie des IAB-Betriebspanels von 2017 

zwischen vier Kategorien hinsichtlich der digitalen Rei-

fegrade von handwerklichen und nicht-handwerklichen 

KMU: (1) analoge Betriebe, (2) digitale Beginner, (3) Teil-

nehmer der Plattformökonomie sowie (4) digitale Vor-

reiter beim Handwerk. Die Handwerksbetriebe sind fol-

gendermaßen auf diese Kategorien verteilt: (1) 16,9 %, 

(2) 53,7 %, (3) 10,1 % und (4) 19,3 %. Die untersuchten 

Handwerksbetriebe der analogen Kategorie weisen 

meist keinen oder nur einen unzureichenden Breit-

bandanschluss und nutzen unterdurchschnittlich häu-

fig Informations- und Kommunikationstechnologien 

(IKT). Die zweite Gruppe nutzt digitale Basistechnolo-

gien und besitzen einen durchschnittliche Breitbandan-

schluss. Die Gruppe der Plattformökonomie besitzt 

überdurchschnittlich häufig einen Breitbandanschluss, 

ebenfalls mit einer starken Leistungsfähigkeit, und hat 

zusätzlich zu den digitalen Basistechnologien digitale 

Plattformen implementiert. Die Kategorie der digitalen 

Vorreiter weisen zusätzlich zu digitalen Basistechnolo-

gien und Plattformen noch eine digitale Fertigung/In-

dustrie 4.0 auf, haben allerdings nur durchschnittlich 

leistungsfähige Breitbandanschlüsse. Im Vergleich zu 

Nicht-Handwerksbetrieben lassen sich lediglich margi-

nale Unterschiede in der digitalisierungsaktiven Kate-

gorie feststellen. Diese Unterschiede sind zumeist von 

kleinbetrieblichen Strukturen getrieben. Einen Unter-

schied in der Digitalisierungsaktivität, der hauptsäch-

lich auf urbane und ländliche Regionen zurückzuführen 

ist, lässt sich nicht bestätigen: Es lässt sich feststellen, 

dass die dritte Gruppe der an der Plattformökonomie 

teilnehmenden Betriebe vermehrt im städtischen Raum 

verortet sind, während analoge Betriebe sowie digitale 

Vorreiter eher in ländlichen Regionen vorzufinden sind. 

Interne Treiber. Als interne Treiber für Digitalisierungs-

bestrebungen von Handwerksbetrieben wurde vielfach 

eine verbesserte Work-Life-Balance genannt. Diese Mo-

tivation wird durch Schuh und Hempel (2016) unter-

stützt. Weitere Treiber bilden die Fachkräfte- und Nach-

folgerakquise (Krcmar et al., 2017), die Revision der Ziel-

gruppen sowie eine Überprüfung der Datenschutzange-

legenheiten (ZDH, 2017). Letzteres wurde innerhalb der 

Interviews als weniger aktuell und treibend erachtet. 

Externe Treiber. Laut Schätzungen des ifh Göttingen 

stehen zwischen 2022 und 2026 im Handwerk rund 

125.000 Betriebe zur Übergabe an. Diese Zahlen werden 

bis zum Jahr 2030 aufgrund einer zunehmenden gesell-

schaftlichen Alterung schrittweise ansteigen (Runst & 

Thomä, 2021). Weiterhin besteht ein Bedarf an 250.000 

Fachkräften in Deutschland und durchschnittlich 

20.000 Ausbildungsplätze bleiben unbesetzt (ZDH, 

2024). Dies hat zur Folge, dass sich Betriebe einem star-

ken Digitalisierungsdruck ausgesetzt sehen, um für Be-

werber attraktiv zu werden. Eine aktuellere Studie der 

Bundesagentur für Arbeit (2023) stuft über 38 % der 

Handwerksberufe als vom Fachkräftemangel betroffen 

ein. Innerhalb der Interviews wurde der Fachkräfteman-

gel als wichtigster Treiber genannt, von dem viele Digi-

talisierungsbestrebungen und -prozesse angestoßen 

werden, wie bspw. Website- und Social Media-Präsenz, 

Auslagerung des Erstkontakts durch Onlinetermin-

vergabe oder Chatbots, sowie Modernisierung des 

Handwerks im Allgemeinen. 

IT-Hardware. Die Analyse der Interviews deckt sich wei-

testgehend mit der von Schuh und Hempel (2016) iden-

tifizierten, zunehmend flächendeckenden Implemen-

tierung von grundlegender IT-Hardware. Weiterfüh-

rende, komplexere KI-Digitalisierungsprozesse wie 

nahtlos vernetztes Cloud Computing bleiben hierbei 

von kleineren Handwerksbetrieben weitestgehend un-

beachtet. Ein Implementierungstrend dieser Lösung ist 

zwar aktuell zu beobachten, allerdings lässt sich aus 
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den hier erhobenen Interviews schlussfolgern, dass 

diese Entwicklung insbesondere in größeren Betrieben 

mit mehr als 50 Beschäftigten stattfindet. Dies wird 

auch in zwei Studien des ZDH (Schulte & Veltkamp, 

2022; 2022), widergespiegelt, welche innerhalb von 

zwei Jahren einen um fast 20-prozentigen Anstieg an 

Cloud-Lösungen in Handwerksbetrieben ermitteln, so-

dass diese im Jahr 2022 in 45 % der Betriebe genutzt 

werden. Dies bestätigt den zunehmenden Trend des 

mobilen Arbeitens im Handwerk, der bestimmte Ge-

werke besonders erfasst, wobei vor allem die Schnitt-

punkte zwischen Hardware und Cloud-Lösungen opti-

miert werden, um mobil arbeiten zu können. Der Einzug 

mobiler Arbeit wird von Hammermann und Stettes 

(2017) gestützt. Allerdings bilden, vor allem im Hinblick 

auf mobiles Arbeiten, infrastrukturelle Voraussetzun-

gen oftmals ein Hindernis zur Implementierung digitali-

sierter Prozesse im Arbeitsalltag, wie z.B. eine unzu-

reichende Netzabdeckung (Monz & Vogl, 2020). 

Externe Kommunikation. Bezüglich der externen 

Kommunikationswege zu Kunden und Lieferanten kann 

eine starke regionale Heterogenität des Implementie-

rungsfortschritts herausgestellt werden (Dürig et al., 

2012; Dürig & Weingarten, 2019). In ländlichen Gebieten 

erfolgt im Vergleich zu städtischen Regionen eine ver-

gleichsweise geringere Nutzung digitaler Plattformen. 

Die Autoren verweisen dabei auf ein Phänomen, das als 

Digital Divide bekannt ist (Proeger et al., 2019). Des Wei-

teren zeichnen sich die Plattformen durch eine über-

durchschnittliche Präsenz junger, kleiner Betriebe ohne 

Meisterabschluss aus. Es ist jedoch festzustellen, dass 

Meisterbetriebe überproportional häufig Aufträge er-

halten, insbesondere bei Ausschreibungen mit höhe-

rem Leistungswert (Dürig et al., 2012; Fredriksen & 

Runst, 2016). Die Nutzung digitaler Plattformen im 

Handwerk birgt Chancen wie eine effiziente Kundenak-

quise, einen erweiterten Absatzradius und eine verein-

fachte Auftragsabwicklung. Jedoch besteht das Risiko 

durch Netzwerkeffekte, dass Plattformen mit hoher 

Marktmacht entstehen und Handwerksbetriebe von der 

Preisbildung der Plattformen abhängig werden. Bisher 

wird dieses Risiko für das Handwerk als gering einge-

stuft (Alhusen et al., 2021). Die Transparenz von Preisen 

kann weiterhin zu verstärktem Wettbewerbsdruck und 

einer begrenzten Preisgestaltung führen (Dürig & Wein-

garten, 2019). Zudem könnte das Bewertungssystem 

dazu führen, dass kostenlose Zusatzleistungen angebo-

ten werden, um positive Bewertungen zu erhalten (Lo-

rig, 2015). 

Austausch- und Informationsveranstaltungen. Die in 

den Interviews sehr prominent hervorgehobenen Infor-

mationsveranstaltungen zum Hemmschwellenabbau 

für Digitalisierungsprozesse wurden bereits in der 

Studie von Proeger et al. (2020) für äußerst relevant er-

klärt. Diese sind vor allem im Erstkontakt mit Digitalisie-

rung und somit den initialen Maßnahmen für Betriebe 

essenziell. Gleichermaßen bieten diese Formate ein An-

gebot an Betriebe, sich innerhalb von Testräumen un-

verbindlich mit digitalen Prozessen auseinanderzuset-

zen. Die auf diesen Veranstaltungen präsentierten 

Leuchtturmbeispiele zeigen mögliche Prozessoptimie-

rungen und -implementierungen auf, deren Möglichkei-

ten sich insbesondere digitalisierungsferne Betriebe oft 

nicht bewusst sind. Durch diese Veranstaltungen kann 

zu einem Umdenken, auch für spätere, fortgeschritte-

nere Digitalisierungsprozesse, angeregt werden. Insbe-

sondere wecken Themen wie die Digitalisierung unter-

nehmensinterner Prozesse und aktuelle Förderpro-

gramme das Interesse von Betrieben. Die Integration 

von digitalisierten Vorreiterbetrieben derselben Bran-

che erleichtert den Einstieg zum Anstoßen digitalisier-

ter Geschäftsprozesse. Positive Erfahrungen haben 

hierbei eine verstärkende Wirkung, da die Umsetzung 

einer Digitalisierungsmaßnahme oft weitere Maßnah-

men auslöst. Weitere Schlüsselfaktoren für eine erfolg-

reiche Digitalisierung liegen in der Qualifikation der Be-

schäftigten und der Integration von Digitalisierungs-

maßnahmen in die Unternehmensstrategie (Proeger et 

al., 2020). 

Förderlandschaft. Um vor allem Kleinstbetrieben die 

Chance auf Digitalisierungsprozesse zu ermöglichen, 

fehlen passende Förderprogramme auf Bundes- sowie 

teilweise Landesebene, die der Heterogenität und den 

kleinteiligen Strukturen von Handwerksbetrieben 

Rechnung tragen. Die Antragstellung sowie Nachweis-

führung stellt einen bürokratischen, finanziellen, auf 

den ersten Blick risikobehafteten und zeitlichen Mehr-

aufwand dar, den die Kleinstbetriebe nicht leisten kön-

nen (Veltkamp & Schulte, 2020), was auch durch die In-

terviews bestätigt wurde. Weitere Unsicherheiten be-

stehen hierbei in den Erfolgsaussichten der Förderan-

träge, hinsichtlich der Datenschutzthemen, der IT-Si-

cherheit sowie dem direkten, wirtschaftlichen Nutzen. 

Ein fehlender betriebswirtschaftlicher Druck erschwert 

es zudem für digitalisierungsfremde Betriebe, erste 

Schritte zu unternehmen (Proeger et al., 2020). 

KI-Nutzung. Die Studie von Meub & Proeger (2022a) un-

tersucht die Rolle der KI im Handwerk, darunter den ak-

tuellen Forschungsstand, Beispielanwendungen, 

Hemmnisse und Transferkanäle. Die Autoren betonen 

den höheren Komplexitätsgrad von KI im Vergleich zur 

Digitalisierung. Vier Ebenen der KI-Nutzung im Hand-

werk werden identifiziert, wobei die Autoren für eine 

umfassendere KI-Nutzung Branchenkooperationen 

statt Einzelprojekte empfehlen. Dies wird auch in den 

Interviews mit den Digi-BIT widergespiegelt, da 
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aufgrund des Komplexitätsgrades nur zu simpleren Di-

gitalisierungsprozessen, wie eine digitale Arbeitszeiter-

fassung, geraten wird. In einer Umfrage des ZDH wur-

den 2019 Hauptgeschäftsführer von Handwerksorgani-

sationen nach Ansätzen zu einer stärkeren KI-Nutzung 

innerhalb der Handwerksbetriebe gefragt (Heinen et al., 

2021). Die drei am häufigsten genannten Antworten wa-

ren eine intensivere Aufklärung über KI bezüglich ihrer 

Grenzen und Einsatzmöglichkeiten (76 %), eine ver-

stärkte Einbindung der KI-Thematik in die handwerkli-

che Aus- und Weiterbildung (71 %) sowie die Einrich-

tung von Innovationswerkstätten (51 %). 

Robotik. In einer weiteren Studie analysieren Meub & 

Proeger (2022b) mittels Webscraping die Verbreitung 

von Robotik im Handwerk. Rund 6 % der Bildungsein-

richtungen bieten Robotikfortbildungen an, wobei 

Elektrotechnik, Feinwerkmechanik sowie Land- und 

Baumaschinenmechatronik führend sind. Es zeigen sich 

regionale Unterschiede, während Unterschiede zwi-

schenländlichen Regionen und urbanen Räumen nicht 

identifizierbar sind. Proeger & Meub (2022) untersuchen 

die Websites von Handwerksbetrieben im Kammerbe-

zirk Osnabrück-Emsland-Grafschaft Bentheim hinsicht-

lich KI-Nähe, Digitalisierung und indirekter KI-Betrof-

fenheit. Die Ergebnisse zeigen, dass Elektrotechniker 

den direktesten KI-Bezug haben, während Land- und 

Baumaschinenmechatroniker, SHK-Betriebe, Feinwerk-

mechaniker und Informationstechniker im Vergleich zu 

Websites anderer handwerklicher Gewerke vergleichs-

weise häufig KI-Begriffe verwenden. 

Verwendete Technologien. Mit Blick auf die verwende-

ten Technologien zeigen sich zwischen den einzelnen 

Handwerksbetrieben deutliche Unterschiede. Grundle-

gende IT-Hardware wird dabei universell genutzt, wäh-

rend High-Tech-Lösungen wie bspw. Cloud Computing 

oder intelligente Sensorik deutlich seltener eingesetzt 

werden (Schuh & Hempel, 2016), was die Digi-BIT eben-

falls so einschätzen. Die Nutzung komplexerer Systeme 

nimmt jedoch im Zeitverlauf zu. In einer 2022 veröffent-

lichten ZDH-Studie geben 45 % der befragten Betriebe 

eine Nutzung von Cloud Computing und 14 % die Nut-

zung von präventiver Wartung an. Zwei Jahre zuvor be-

trug der Anteil noch 27 bzw. 10 % (Schulte & Veltkamp, 

2022; ZDH, 2022). Die Selektion der befragten Betriebe 

legt hier allerdings eine deutliche Überschätzung der 

tatsächlichen Werte nahe und ist kritisch zu interpretie-

ren. Die wichtigsten Kommunikationskanäle mit Kun-

den und Lieferanten bleiben weiterhin Telefon und E-

Mail, Messenger-Dienste und Online-Meetings nehmen 

an Bedeutung zu (Krcmar et al., 2017; ZDH, 2022).
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 Fazit

Dieser Forschungsbericht ermittelt den Status Quo zur 

Digitalisierung im Handwerk und identifiziert künftige 

Entwicklungen der Digitalisierungsbestrebungen durch 

Interviews mit Digi-BIT, eingebettet in eine breite Lite-

raturrecherche. 

Die Interviews ergaben, dass die meisten Handwerksbe-

triebe ein hohes Potenzial zur Steigerung ihrer Digitali-

sierungsbestrebungen aufweisen. Vor allem Kleinstbe-

triebe sind dabei durch Fördermaßnahmen gut zu errei-

chen, um ihre grundsätzlichen, digitalisierungsfernen 

und initialen Hemmnisse abzubauen. Größere Betriebe 

weisen Ressourcen und Expertise in Digitalisierungsthe-

men auf und sind daher auch an Themen wie der Imple-

mentierung von fortgeschrittenen Systemen und KI-Lö-

sungen interessiert.  

Innerhalb dieser Studie konnten viele bereits identifi-

zierte Trends, Entwicklungen, Treiber und Hemmnisse 

kritisch reflektiert und die Diskussion somit auf einen 

aktualisierten Stand gebracht werden. Weiterhin konn-

ten zusätzliche Erkenntnisse gewonnen werden:  

• Die demografische Entwicklung hat, wie Proeger et 

al. (2020) bereits vermuteten, eine treibende Wir-

kung auf Digitalisierungsbestrebungen im Hand-

werk, dessen vollumfängliche Wirkung sich erst in 

den kommenden Jahren ergeben wird. Dies ist vor 

allem in Bezug auf die Gewinnung von Nachfolgern 

und Auszubildenden relevant. 

• Eine Work-Life-Balance bildet einen wichtigen Trei-

ber, um Geschäftsprozesse zu automatisieren und 

zu optimieren, und so mehr Freizeit zu gewinnen. 

• Eine flächendeckende Digitalisierung hinsichtlich 

externer Kommunikationskanäle ermöglicht den 

Handwerksbetrieben, moderner zu wirken, und 

kann so zu einer Attraktivitätssteigerung für poten-

zielle Nachfolger sowie Auszubildende beitragen. 

Durch eine verstärkte Nutzung von Social Media-Ka-

nälen kann dieses Bild ergänzt werden. 

• Mobiles Arbeiten wird innerhalb des Handwerks 

durch die Verknüpfung von Hardware und die Imple-

mentierung digitaler Prozesse ermöglicht. Diese 

Entwicklung trägt dazu bei, dass Handwerksbe-

triebe moderner wahrgenommen werden und wir-

ken so dem Fachkräftemangel entgegen. 

Darauf aufbauend konnten folgende drei Handlungsfel-

der identifiziert werden: 

 

 

Abb. 6: Handlungsfelder zur Reduktion von Digitalisierungshemmnissen 

Quelle: eigene Darstellung 
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(I) Informations- und Austauschveranstal-

tungen: Um möglichst unterschiedliche 

Betriebsstrukturen mit individuellem Digi-

talisierungsfortschritt anzusprechen, bie-

tet sich eine gemeinsame Behandlung all-

gemeiner und spezifischer Digitalisie-

rungsthemen innerhalb einzelner Informa-

tionsveranstaltungen an. Ein zusätzlicher 

Peer-Austausch zwischen den Betrieben 

ermöglicht eine Einzelfallberatung sowie 

das Identifizieren und Aufzeigen von 

Leuchtturmbeispielen. 

(II) Branchen- und betriebsspezifische För-

dermaßnahmen: Dies gilt vor allem für 

das Förderangebot auf Bundes- und Lan-

desebene, welches spezifischer auf die Be-

dürfnisse der Betriebe angepasst werden 

sollte. Hierbei lohnt es sich, eine regionale 

Erhebung von Handwerksbetrieben an-

hand verschiedener Betriebs- sowie Bran-

chenkennzahlen durchzuführen, um so 

spezifische Profile zur Anleitung der För-

derprogramme abzuleiten. Es gilt weiter-

hin das Angebot in der Breite zu stärken, 

um durch eine Vielfalt der Heterogenität 

im Handwerk gerecht zu werden. Die 

bereits bestehenden Informationsveran-

staltungen und Angebote sind regional 

ausgerichtet und schaffen ein großes Po-

tenzial zur effektiven Kommunikation. Ins-

besondere Klein- und Kleinstbetriebe mit 

starken Restriktionen in Personal und fi-

nanziellen Mitteln helfen proaktiven Bera-

tungsangeboten und Maßnahmen zum be-

triebsübergreifenden Austausch, um die-

sen Betrieben ein gewisses Maß an Exper-

tise und Erfahrungswissen zu vermitteln. 

Hierbei spielt die Anpassung von staatli-

chen und landesweiten Förderprogram-

men eine wichtige Rolle, die nied-

rigschwellig und schnell verfügbar sein 

müssen, um die ersten Implementierungs-

schritte von Hard- und Software ermögli-

chen zu können, welche die Kleinstbe-

triebe zuvorderst benötigen. Erst in weite-

ren Schritten ist z.B. die Information zu KI-

Lösungen sinnvoll. 

(III) Nutzung sozialer Medien: Hierbei geht es 

vor allem um die Außendarstellung von 

Handwerksbetrieben und dem damit ver-

bundenen Attraktivitätsgewinn für Fach-

kräfte, Nachfolger sowie Kunden.  
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